8 


get 10 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


* 


Freitag den 17. November 


— 


Schleſiſch 


ſchleſiſche 


Inland. 

Berlin, 14. Nov. Se. Königl. Majeſtät haben dem penſionirten 
Lund⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Hille zu Heiligenſtadt den Charakter 
als Juſtizrath Allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Angekommen: Der General⸗Major, General⸗Adjutant Sr. Maje⸗ 
tät des Königs und ter Kommandant von Berlin, Graf von Noſtitz, 
aus Schleſien. Der Fürſt George Trubetzkol, von Dresden. 

Von geſtern auf heute iſt hierfelbft Niemand an der Cholera erkrankt 
aber 1 Perſon aus früherer Erkrankung derſelben erlegen. In den letzten 
05 Wochen hat das Uebel fo nachgelaſſen, daß daſſelbe als ziemlich erlo⸗ 
Yen betrachtet werden kann. 1 f 
l Deut ſchland. 

München, 9. Nov. Das heutige Königliche Regie rungs⸗Blatt 
enthält folgende Dienſt⸗Nachrichten: „Se. Majeftät der König haben, ver⸗ 
Möge Allerhöchſter Entſchließung vom 4. November d. J., Sich Allergnä⸗ 

Aigſt bewogen gefunden, den Herrn Fürſten Ludwig von Oettingen⸗ 

allerſtein von der bisher von ihm bekleideten Stelle eines Staats⸗ 

iniſters des Innern zu entheben, und ihn — unter wiederholter Aner⸗ 
kennung der großen Verdienſte, welche er ſich vor dieſem Landtage erwor⸗ 
ben hat — zum Staatsrath im außerordentlichen Dienſte zu ernennen, 
ihm auch die Stelle eines General⸗Commiſſairs und Regierungs⸗Präſiden⸗ 
ten zu verleihen. Se. Maj. der König haben zugleich Allergnädigſt geruht, 
die Leitung des Königlichen Staats⸗Miniſteriuws des Innern (da Aller: 
höchſtdieſelben noch keinen Miniſter für dieſes Miniſterium ernannt) auf 
fo lange, als Allerhöchſtſie nicht anders verfügen, dem Staatsrathe v. Abel 
zu übertragen.“ — Vorgeſtern Abend 5 Uhr verſammelten ſich ſämmtliche 
Angeſtellte des Staats⸗Miniſteriums des Innern, um unter Vortritt des 
Herrn Geh. Raths v. Kobell dem neu ernannten Miniſterverweſer ſich 
vorzuſtellen. Nachdem Hr. Staatsrath v. Abel ſich darüber ausgeſprochen 
hatte, wie ſchwer es für ihn fein müſſe, der Nachfolger eines in jeder Be⸗ 
ziehung fo ausgezeichneten Mannes zu werden, erklärte er, daß er bemüht 
ein werde, zu thun, was in ſeinen Kräften ſtehe, um ſeinem Beiſpiele 
nachzukommen, und Alles dazu beitragen wolle, die Stellung jedes Einzel: 
um möglichſt angenehm zu machen. Hierauf verfügte er ſich mit ſämmt⸗ 
chem Perſonal zu Sr. Durchlaucht dem Fürſten von Oettingen⸗Waller⸗ 
ein, um ſich ihm zu empfehlen. Der Fürſt, welcher eben von der Kö⸗ 
niglichen Tafel zurückgekehrt war, nahm von den Einzelnen mit vieler 
Rührung Abſchied und äußerte beſonders, wie ſehr es ihn freue, daß einer 
ſeiner früheren Mitarbeiter ihm nachfolge, um ſo mehr, als ſich von deſſen 
großen Talenten nur das Beſte erwarten laſſe. Schließlich danke er für 
die mancherlei Opfer, welche während ſeiner Amtsführung ihm von ſo vie⸗ 
len Seiten gebracht worden ſeien, wie alle ſo redlich mitgewirkt hätten, ein 

Ziel zu erreichen, des Vaterlandes Wohl und des Königs Zufriedenheit, 

und äußerte noch, indem er ſich Allen empfahl, wie beruhigend für ihn die 

Ausdrücke der Gnade und des Wohlwollens Seiner Majeſtät des Königs 
(im Bewußtſein eines redlichen Willens) ſeien. — Se. Durchlaucht hat 
ſich nach Leutſtetten, feinen Gute begeben, nachdem er noch zuvor zur Kö⸗ 
niglichen Tafel gezogen worden war. — Die Bürgerſchaft von Mlün- 
chen will dem bisherigen Staats⸗Miniſter des Innern, Fürſten von Wal⸗ 
lerſtein Durchlaucht, wegen feiner perfönlichen Anfopferungen zur Cholera⸗ 
zeit, eine Dank⸗Adreſſe überreichen. N 

Am Sten d. war großes Diner bei Ihrer Königlichen Hoheit der Frau 
Herzogin von Leuchtenderg, welchem Ihre Maj. die Königin Wittwe und 
J. KK. HH. der Kronprinz und die Kronprinzeffin von Preu⸗ 
Ben beiwohnten. — Man iſt bei dem ſtürmiſchen Wetter nicht ganz außer 
Sorge über die glückliche Ueberfahrt Sr. Durchlaucht des Herzogs von 
Leuchtenberg von Konſtantinopel nach Athen und hofft täglich auf 

achrichten von deſſen Ankunft an letzterem Orte. 


Stuttgart, 8. Nov. Vorgeſtern am Geburtstage König Friedrich's, 
fand hier im Königs bade ein ſeltenes Feſt ſtatt, ein Mahl, welchem die Of⸗ 
fisiere, Militär⸗Beamten und Unteroffiziere beimohnten, welche den Feldzug 
von 1812 mitgemacht hatten. Ste. Maj. der König beehrte dieſes Feſt 
von Anfang bis zu Ende mit ſeiner Gegenwart, und brachte feinen treuen 
erprobten Waffen⸗Gefährten die erſte Geſundheit aus. 

Dresden, 9. Nov. (Leipz. Ztg.) In der Sitzung der zweiten Kam⸗ 
mer vom Sten d. M. trug der Abg. Eiſenſtuck darauf an, daß eine 
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e 
Heute wird Nr. 91 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, 
Eiſenbahn. 2) Armen⸗Weſen. 3) Ueber die Ernte in England. 4) Korreſpondenz aus Freiburg. 5) 


Chronik. . 
„Schlefifche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Die ober⸗ 
Tagregeſchichre j 
Vereinigungs⸗Deputation gebildet werde, um die formelle Verſchiedenheit 
der früheren Beſchlüſſe beider Kammern in Bezug auf die Hannoverſche 
Angelegenheit auszugleichen und zu einem ſtändiſchen Beſchluſſe zu gelan⸗ 
gen, der an die Regierung gebracht werden könne. Staats⸗Miniſter von 
Zeſchau ſprach die Anſicht aus, daß diejenigen Gründe, welche die Regie⸗ 
rung dem betreffenden Antrage früher entgegengeſtellt, auch noch jetzt be⸗ 
ftänden, wiewohl nicht zu verkennen fei, daß ein Ereigniß von ſo wichti⸗ 
ger Art die Aufmerkſamkeit der Stände⸗Verſammlungen und Regierungen 
auf ſich ziehen müſſe. Die Regierung glaube aber auch, daß die Sächſi⸗ 
ſche Ständeverſammlung in dieſer Hinſicht dasjenige Vertrauen bewähren 
werde, das ſie bei ſo vielen Gelegenheiten der Regierung an den Tag ge⸗ 
legt habe. Es werde wohl genügen, wenn die Regierung diejenigen Erkläͤ⸗ 
rungen, die ſie dei früheren Veranlaſſungen bereits abgegeben, der Kammer 
wieder in das Gedächtniß zurückrufe. — Der Antrag des Herrn Eiſenſtuck 
wurde ſchließlich von der Kammer aufgenommen und der erſten Deputation 
zur Begutachtung überwieſen. a 
Dresden, 11. Nov. (Leipz. 3g.) Der Beſchluß der zweiten Kam⸗ 
mer in Bezug auf die Hannoverſche Angelegenheit gelangte heute mittelſt 
Protokoll⸗Extrakts an die erſte Kammer. Die hierauf ſich entſpinnende 
kurze Erörterung bewegte ſich bloß im Kreiſe des Formellen, ob nämlich 
der Gegenſtand zuvörderſt an eine Deputation verwieſen werden ſolle oder 
ſogleich das Vereinigungs⸗Verfahren eingeleitet werden könne, zu welchem 
die zweite Kammer die Sache für reif angeſehen hatte. Man beſchloß 
endlich gegen 8 Stimmen die Angelegenheit der erſten Deputation zur Be⸗ 
gutachtung zu überweiſen. 


Rußland. 


Polniſche Grenze, im November. (Privatmittheilung.) Ein 
Korreſpondent der Allgemeinen Zeitung berichtet derſelben unter dem 
21ſten Oktober, es habe ſich das Gerücht verbreitet, es be⸗ 
ſitze der Fürſt von Warſchau, Feldmarſchall Paskewitſch, als Statt⸗ 
halter des Königreichs Polen, nicht mehr die volle Gunſt feines Kaiſerlichen 
Gebieters, und er habe einen Urlaub zur Reiſe in das Ausland und zwar 
auf 5 Jahre erhalten. Es iſt dies eben derſelbe Korreſpondent des gedach⸗ 
ten Blattes, der die, ſeitdem von Wien aus widerlegten, irrigen Voraus⸗ 
ſetzungen über die gegenfeitige Stellung der drei großen öſtlichen Mächte, 
in Bezug auf die von der Krakauer Zeitung publizirten Abänderungen der 
Verfaſſung dieſes Freiſtaates, niederfchrieb und als unzweifelhaft Thatſache 
angab. — Es würde ſchwer zu ermitteln ſein, in wiefern und in welchen 
Kreiſen ſich vorerwähnte Nachricht verbreitet haben ſollte; jeden⸗ 
falls aber dürfte dem Berichterſtatter der Allgemeinen Zeitung größere Vor⸗ 
ſicht und die Wahl beſſerer Quellen für feine anderweitigen Mittheilungen 
anzuempfehlen fein. Alle Berichte nämlich, die uns hier aus dem benach⸗ 
barten Königreiche Polen zugehen, ſcheinen auch nicht im Entfernteſten 
darauf hinzudeuten, als ob der Fürſt von Warſchau in ſeiner gegenwärti⸗ 
gen hohen Stellung ſobald einen Nachfolger erhalten dürfte, oder wohl gar, 
wie die erwähnte Korteſpondenz ganz deutlich zu verſtehen giebt, der mit 
ſo vielem Rechte ihm zu Theil gewordenen Gunſt ſeines Monarchen ver⸗ 
luſtig gegangen wäre. — Wenn nun aber der befragte Korreſpondenz⸗Ar⸗ 
tikel noch überdies die Meinung ausſpricht, es werde die Beſtätigung der 
von ihm gegebenen Nachricht für die im Auslande ſich aufhaltenden Polen 
erfreulich fein, fo iſt nicht einzuſehen, auf welcher Prämiſſe dieſe Schluß: 
folgerung beruht. Es haben ja jene Polen ſelber die ihnen wiederholt an⸗ 
gebotene Kaiferlihe Gnade von ſich gewieſen, und, in ihrem Starrſinne 
beharrend, durch ununterbrochene Aufreizungen gegen die Ruſſiſche Regie⸗ 
rung jedes Recht, nachträglich an deren Großmuth zu appelliren, verwirkt. 
Es haben dieſelben mithin, wer auch des Fürſten von Warſchau Nachfolger 
in der Statthalterſchaft von Polen fein möchte, keinerlei Veränderung ihres 
Schickſals zu hoffen, ſofern fie ſich nicht ſelber durch aufrichtige Sinnes⸗ 
änderung den Weg dazu anbahnen werden. 


Grof brit annlen. 


London, 6. Nov. Ueber den am 3. Nov. abermals erfolgten Ein: 
bruch der Themſe in den Tunnel lieſt man im True Sun folgende 
Angaben: „Man bemerkte geſtern eine große Bewegung auf beiden Ufern 
der Themſe unterhalb der Londonbrücke, da ſich das Gerücht verbreitete, 
das Waſſer ſei wieder in den Tunnel eingedrungen und eine große Anzahl 
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Menſchen dabei umgekommen. Man erfuhr endlich, daß nur einer der 
Arbeiter vermißt wurde. Es ſcheint, als habe das Eindringen des Waſſers 
0 In dieſem Augenblicke waren hun⸗ 
dert Arbeiter am Schilde beſchäftigt, das Durchſickern des Flußwaſſers zu 
Seit dem letzten Einbruche hatte man acht und einen halben 
Fuß weiter durch die künſtlichen Schichten gebohrt, welche man durch Ver⸗ 


um 4 Uhr des Morgens begonnen. 
verhüten. 


ſenkung großer Maſſen Lehm auf dem Boden des Fluſſes gebildet hatte; 
man war zu einem Sandlager gelangt, welches das wirkliche Flußbett bil⸗ 


det, als man das Waſſer in horizontaler Richtung mit einer ſolchen Ge⸗ 


walt hereinſtürzen ſah, daß es Alles, was im Wege war, unaufhaltſam 
gegen den Eingang des Tunnels fortriß. 
größten Eile die Flucht; viele derſelben waren nahe daran, ihr Leben zu 
verlieren. Der verunglückte Arbeiter war im Augenblicke des Einbruchs in 
einer der Vertiefungen des Schildes eingeſchlafen. Es iſt ſehr merkwür⸗ 
dig, daß der diesmalige Einbruch horizontal (von der Seite) geſchah, wäh⸗ 
rend die früheren perpendikular (von oben) ſtattfanden, und daß der ganze 
Tunnel in weniger als fünf Minuten mit Waſſer angefüllt wurde. Am 
2. Nov. boten die Arbeiten die günſtigſte Ausſicht dar, und die Arbeiter 
demerkten mit Zufriedenheit, daß die Aushöhlung auf eine ſichere und re⸗ 
gelmäßige Art fortſchreite. Der Ingenieur Brunel traf, nachdem der Un⸗ 
fall geſchehen, ſogleich mit der gewohnten Thätigkeit alle Maßregeln, um 
die Oeffnung im Flußbette durch Säcke, die mit Letten gefüllt waren, zu 
verſtopfen. Ingenieure und Arbeiter hoffen, daß binnen zehn Tagen die 
Arbeit wieder beginnen kann. Die letzten Orkane und der dadurch veran⸗ 
laßte ſtarke Andrang der Meeresflut in das Flußbett ſcheinen jenen Unfall 
herbeigeführt zu haben.“ — Der Bericht des Ingenieurs Francis, welcher 
zur Zeit des Einbruchs den Dienſt hatte, enthält Folgendes: „Wir liefen 
Alle in der größten Haſt gegen den Eingang des Gewölbes. Nach augen⸗ 
blicklichem Verzuge ſtieg ſch, begleitet von drei Arbeitern, beiläufig 200 
Fuß zurück in den Tunnel und ſah das Waſſer hereinſtürzen. Wir gin⸗ 
gen hierauf zurück und waren kaum etliche Sekunden auf der Treppe bis 
zur Höhe des Schildes angelangt, als das Waſſer eben ſo hoch ſtieg. Hier 
begegnete ich Herrn Brunel. Ich ließ die Arbeiter aufrufen und fand, 
daß nur einer derſelben fehle. Glücklicherweiſe war der von Brunel ge⸗ 
baute und ſpäter weiter geführte Gang, welcher den Arbeitern in gefahr⸗ 
drohenden Fällen leichte Rettung gewährt, beendige, ſonſt wären unfehlbar 
noch weit mehre umgekommen.“ f 


Frankreich. 


Paris, 9. Nov. Der neu ernannte Preußiſche Geſandte in Paris, 
Freiherr von Arnim, iſt geſtern hier eingetroffen. 

Geſtern und heute ſind hier neuerdings 217 Deputirten⸗Wahlen 
bekannt geworden. Es befinden ſich darunter 45 Kandidaten der Oppoſi⸗ 
tion, nämlich die Herren Havin, Taillandier (zweimal gewählt), Valazé, 
Ballot, Maigniol, Chapuys⸗Montlaville, Garnier⸗Pagés, Desjobert (zwei⸗ 
mal gewählt), Aug. Portalis, Chaigneau, Martinet, General Demargay, 
Gauguier, Larabit, Odilon⸗Barrot, Clauzel (zweimal gewählt), Pages, 
Mauguin, General Thiard (zweimal gewählt), Glais-Bizoin, Lacroſſe, 
Blacque⸗Belair, Teulon, Saubat, General Subervic, Charlemagne, 
Nicod (zweimal gewählt), Billaut, Roger (zweimal gewählt), Le⸗ 
jeune, Boirot, Leyrault, Dufaure, Boper⸗de⸗Peyreleau, Boudous⸗ 
quié, Joſſon, Baron Mercier, Clogenſon, von Herambault, von 
Grammont, Saint⸗Albin, Selves, Auguis, Junien und Drault. Fer⸗ 
ner 5 Legitimiſten, und zwar die Herten Dugabé, gewählt in Foix, Ber: 
tyer und Parancque, gewählt in Marſeille, Blin⸗de⸗Bourdon, gewählt in 
Doullens, und von Renchin, gewählt in Lavaux (Tarn). Die übrigen 
167 Deputirten waren Kandidaten des Miniſteriums oder des tiers- parti. 
— An mehren Orten find abermals Oppoſitions⸗Deputirte durch konſtitu⸗ 
tionnelle Deputirte erſetzt worden, z. B. in Lapaliſſe, Elbocuf, Clermont 
Ferrand, Riom, Embrun, Ruffec, Mäcon, Caſtel⸗Sarrajin, Dijon, Dale 
und Pontivpv. Herr Thiers iſt in Aix und Herr Guizot neuerdings in 
Liſieux gewählt worden. Hier trat Herr Laffitte gegen ihn auf, ſiel aber 
mit 146 gegen 321 Stimmen durch. Auch in Bayonne iſt ihm der mi⸗ 
niſterielle Kandidat Herr Chegaray vorgezogen worden. Herr Laffitte iſt 
mithin in allen ſechs Kollegien, in welchen er als Kandidat auftrat, ge⸗ 
ſcheitert. Herr Véron, der ehemalige Direktor der großen Oper, ein Kan⸗ 
didat der Oppofition, iſt in Landernau (Finisterre) durchgefallen, und Herr 
von Lamartine dreimal gewählt worden, zweimal in Mäcon und einmal 
in Bergues (Nord). — Die diesmalige gänzliche Ausſchlie ung des 
Herrn Laffitte von der Deputirten-Kammer giebt der Gazette de 
France zu folgender Bemerkung Anlaß: „Die erſte Revolution verzehrte 
alle ihre Kinder, die zweite wird wahrſcheinlich alle ihre Väter verzehren.“ 
— Dem Journal des Debats zufolge, waren bis geſtern Abend über⸗ 
haupt 398 Deputirten⸗Wahlen bekannt, ſo daß deren noch 61 im Rück⸗ 
ſtande wären. 

Durch eine Königl. Verordnung vom 7ten d. iſt das Gehalt des er⸗ 
ſten Präſidenten und des General-Prokurators am Caſſationshofe auf 
30,000 Fr., und das der Räthe und der General⸗Advokaten an demſelben 
Gerichtshofe auf 15,000 Fr. feſtgeſetzt worden. l 
Der Graf Gonfalonieri befindet ſich feit Dienſtag in Paris und 
ſoll von dem Grafen Mole die Verſicherung erhalten haben, daß feine 
Ruhe nicht weiter geſtört werden würde. Er beabſichtigt, in einigen Ta⸗ 
gen nach Montpellier oder Pau abzugehen, wo er den Winter über zu⸗ 
bringen will. g 

Das Journal de Paris erklärt jetzt in einem an feine Leſer gerich⸗ 
teten Proſpektus, daß die Herausgabe eines politiſchen Journals zu dem 
Abonnements⸗ Preiſe von 40 Fr., ſowohl in dem öffentlichen als in 
dem Intereſſe der Unternehmer, als eine falſche und verunglückte Speku⸗ 
lation zu betrachten ſei, und das genannte Blatt erhöht daher ſeinen 
Abonnements⸗Preis wieder von 40 auf 60 Fr. 

Der Moniteur enthält Folgendes: „Mehre Journale unterhalten das 
Publikum von Verheerungen, die die Cholera in Afrika in den Reihen 
unſerer Armee angerichtet habe. In Bona hat die Cholera faſt gänzlich 
aufgehört, und in Konſtantine, wo ſie anfänglich mit einiger Intenſität 
auftrat, war ſie, den letzten Nachrichten zufolge, bedeutend im Abnehmen. 
Es iſt leider nur zu wahr, daß der General von Caraman in Konftantine 
an der Cholera geſtorben iſt. Was den General Perregaux beltifft, fo 
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Die Arbeiter ergriffen in der 


ſtändig hatte zu Stande kommen können. 


leidet er nur an den Folgen ſeiner ſchweren Wunde.“ — Das Journal 
du Commerce theilt Privatbriefe aus Konſtantine bis zum 26. 

tober mit, aus denen hervorgeht, daß die Expeditions⸗Armee fi in Kom 
ſtantine in jeder Hinſicht in einem kläglichen Zuſtande befindet, und daß 
die Anſtalten zum Rückmarſche des Heeres mit Ausnahme der in Kom 
ſtantine zurückzulaſſenden Garniſon mit Eifer betrieben würden. — De 
neueſten Nachrichten aus Bona vom 1ften d. zufolge, war der General 


die Leiche ihres Gatten nach Frankreich begleiten, und es iſt zu dem Ende 
ein Dampfſchiff zu ihrer Verfügung geſtellt worden. a 

Der Moniteur enthält auf fünf Spalten endlich den Bericht des 
Generals Valée über die Einnahme von Konſtantine. Er i 
aus dem Hauptquartier Konſtantine vom 26. Okt. datirt und giebt eine 


ausführliche Darſtellung der ganzen Belagerungsoperationen, die wir um 


ſo eher abkürzen zu dürfen glauben, als die hauptſächlichſten Thatſachen 
der Belagerung unſern Leſern ſchon bekannt ſind. „Am 5. Okt. ließ f 

der Feind zuerſt blicken, indem die Fourageurs des Generals Rulhiett 

von den Arabern angegriffen wurden, die ſich jedoch nach einem Verluste 
von 6—7 Mann zurückziehen mußten. Am Abend lagerten beide Kol’ 
nen etwa eine halbe Stunde von einander auf dem rechten Ufer des Bow 
merzoug und rückten am folgenden Tage um 6 Uhr Morgens vor KOM 
ſtantine. Da die Araber glaubten, daß, wie im vorigen Jahre, der An 


griff gegen das Thor von Elcantara gerichtet fein würde, fo vertheidigtnm 


fie den dahinführenden Hohlweg, wurden jedoch von den Zuaven, unttt 


Oberſt Lamoricière aus ihren Stellungen vertrieben. Um 2 Uhr gingen 


die Ste und Ate Brigade unter General Nulpieres über den Rumel un 


ſtellten ſich auf dem Koudiat⸗Aty auf, von welcher Seite man den Angtiff 5 


etöffnen wollte. Die Kolonne wurde auf ihrem Marſche, wiewohl ohne 
weitere Folgen, von Schwärmern arabiſcher Reiterei und von Tirailleuts 


beunruhigt. Grade als die Spitze der Kolonne durch die Furth von Bow „ 


merzoug ging, wurde der Ingenieurhauptmann Rabier, Adjutant beim Gi 
neral⸗Lieutenant Fleury, von einer Kanonenkugel getödtet. Nachdem ein 
Tagesbefehl erlaſſen war, worin angezeigt wurde, daß der Herzog von 
mours den Oberbefehl bei der Belagerung führen würde, wurden 3 Batte⸗ 
rieen auf dem Manſurah errichtet, um das Feuer der Kasbah zum Schwei 
gen zu bringen. Die Arbeiten an den Batterieen wurden in der Na 
vom 6. Okt. mit großer Thätigkeit betrieben, ohne ſonderliche Hinderniſſe 
von Seiten des Feindes, der ſich damit begnügte, einige Musketenſchüſſe 
zu thun, die nicht erwidert wurden, und am 7. Okt. Nachmittags 4 UNE 
waren die Arbeiten beendet. Um 5 Uhr fing es an zu regnen und hörte 
die ganze Nacht nicht auf. Am Morgen des 7. Okt. machten 800 M. 
Infanterie einen Ausfall aus dem Platze und griffen das Centrum det 
Stellung von Koudiat⸗Aty an. Mehre Stunden hindurch wurde ein 
ſcharfes Feuer unterhalten, ohne daß es den Franzoſen ſonderlichen Scha⸗ 
den gethan hätte. Auch der linke Fluͤgel der Stellung von Koudiat⸗ UN 
wurde von den Kabylen angegriffen, aber fo erfolglos, daß dieſe vielmiht 
auf das nachdrücklichſte zurückgeworfen wurden, während die Ate Brig? 
welche auf der Höhe im Rücken der Pofition aufgeſtellt war, die Araber 
zurücktrieb, welche aus Achmet's Lager vorrückten, das in der Entfe 
einer Stunde von den franz. Stellungen wahrgenommen worden. Am 8. Okt. 
wurde um 6 U. Morg. auf dem Manſurah eine Ate Batterie an der Stelle einer 


N.. 


Trezel daſelbſt mit einem Transport von Kranken und Verwundeten an- 
gekommen. — Die Gräfin Danrémont wird in Bona erwartet, ſie w 


f 


frühern errichtet, welche „unüberwindlicher Hinderniſſe! wegen“ nicht voll- 


Am 9. Oktober 7 Uhr Mor⸗ 
gens fingen die vier Batterien kuf dem Manſurah und die Haubitzbatterie 
von Koudiat⸗Aty an zu ſpielen und hatten ſchon um 11 Uhr das Feuer 
des Feindes ganzlich zum Schweigen gebracht. Das Wetter war indeß 
fortwährend unangenehm geweſen als es am 11. Oktober beſſer geworden 
war, ſo wurde Befehl gegeben, einige Vierundzwanzig⸗ und Sechszehnpfün⸗ 
der in der Nacht nach Koudiat⸗Aty in eine der Batterien zu bringen. Aber 
die Ausführung deſſelben war mit faſt unüberwindlichen Schwierigkeiten 
verbunden, indem der Feind, der während der Nacht ſeine Batterien wie⸗ 
derhergeſtellt hatte, ein beſtändiges Feuer gegen dieſen Punkt unterhielt. 
Gegen Mittag griff der Feind die Stellung des Generals Rulhiéres auf 
dem Koudiat⸗Aty an. Der Generalgouverneur, der ſich hier befand, ließ 


die Truppen einen Ausfall machen und die Araber mit dem Bajonnet an? 


greifen. Zwei Kompagnien der Fremdenlegion, welche die Gegenwart des 
Herzogs von Nemours und des Gouverneurs anfeuerte, überſtiegen dit 
Bruſtwehr, welche fie deckte, und griffen den Feind auf das nachdrück' 
lichſte an. Die Araber wurden gänzlich geſchlagen und erlitten einen br 
deutenden Verluſt. Auch die Franzoſen verloren eine Anzahl Leute und 
einige Offiziere. Es wurde für nothwendig erachtet, näher an der Stadt 
noch eine andere Breſchebatterie zu errichten, wie auch drei neue Batterien 
auf den Höhen im Rücken von Koudiat⸗Aty, und endlich eine vierte ober⸗ 
halb und vor der Batterie Nemours. Es wurde ferner beſchloſſen, daß ein 
Waffenplatz um die Batterie errichtet würde, der mit dem nach dem Bardo 
führenden Hohlweg in Verbindung ſtände. Der Zweck deſſelben war, den 
Kolonnen, welche zum Sturme beſtimmt waren, zum Vereinigungspunkte zu 
dienen. Um das Material für die neuen Batterien herbeizuſchaffen, wur⸗ 
den die, welche auf dem Manſurah noch übrig waren, da fie jetzt ihr 
Dienfte gethan hatten, mit Ausnahme von einer, entwaffnet. Um 7 Uhr 


Abends wurden die Arbeiten des Waffenplatzes angefangen und waren am 


andern Morgen mit Tagesanbruch gänzlich vollendet. Halb 10 Uhr er 
öffneten zwei Batterien ihr Feuer und brachten das der Belagerten bald 
zum Schweigen; am Mittig fingen die Batterien an, die Wälle zu beſchie⸗ 
ßen und am Abend war die Breſche ſchon ziemlich deutlich bezeichnet; zu⸗ 
gleich ließ aber die Beſchaffenheit der Mauer jetzt erkennen, daß fie durch⸗ 
aus nicht ſo leicht in Trümmer zu ſchießen war, als man geglaubt hatte. 
Da der Generalgouverneur noch einen letzten Verſuch zu machen wünſchte 
den Platz ohne ferneres Blutvergießen zur Uebergabe zu bewegen, ſo rich⸗ 
tete er eine Proklamation an die Einwohner, welche ihnen von einem jun⸗ 
gen Araber des türkiſchen Batallons überbracht wurde, der mit einer Frie⸗ 
densfahne ſich ihnen näherte. Der Araber kam am nächſten Morgen zus 
rück mit der mündlichen Antwort der Einwohner, daß es ihre Abſicht 
wäre, ſich unter den Ruinen der Stadt zu begraben. Am 12. 2 
wurden bei Tagesanbruch die Kanonen, welche für die neue . 
beſtimmt waren, hinter ihre Votlage geſtellt. Halb 9 Uhr wurde der Ges 


. 


neralgouverneur, als er mit dem Herzog von Nemours auf die Laufgtäben 
ging, um die Arbeiten der vorigen Nacht zu unterſuchen, von einer Kano⸗ 
nenkugel getödtet und der Generalmajor Perregaux von einer Flintenkugel 
am Kopfe verwundet, worauf der General Walde den Oberbefehl der Armee 
übernahm. Gegen Abend war der Zuſtand der Breſche ſo, daß auf den 
nächſten Morgen der Sturm feſtgeſezt wurde. Um 5 Uhr wurde in Be⸗ 
gleitung einer Friedensfahne von Achmet dem General Valde ein Schrei⸗ 

n zugeſandt, worin der Bey auf eine Aufhebung der Belagerung und 

eneuerung der Unterhandlungen antrug. Da der General det Meinung 
war, daß dies bloß eine Liſt ſein ſollte, um Zeit zu gewinnen, ſo weigerte 
er ſich, das Feuer der Batterien einſtellen zu laſſen, und ſandte Achmet 

ey unter einer Friedensfahne eine Antwort zu, worin er die Uebergabe 
der Stadt als nothwendige Grundbedingung aller ferneren Unterhandlungen 
verlangte. Unterdeß mußten die Batterien die ganze Nacht hindurch von 
Zeit zu Zeit feuern, damit der Feind verhindert würde, die Breſche auf⸗ 
zuräumen und hinter derſelben (innerhalb der Verſchanzung) einen neuen 
Abſchultt zu errichten. Am 13. Oktober ½4 Uhr wurde die Breſche 


vom Ingenſeur⸗ Hauptmann Boutault und Hauptmann Gardetens von 


den Zuaven rekognoszirt, welche fie Beide für gangbar erklärten. Um 


vier Une ging General Valce mit dem General Fleury und dem Her⸗ 
zog von Nemours in die Breſchbatterie; der Letztere ſollte, als Ober⸗ 
Befehlshaber bei der Belagerung, die Leitung der drei Sturm⸗Kolon⸗ 
nen führen, welche nun gebildet wurden. Die erſte und zweite Ko⸗ 
lonne wurden auf dem Waffenplatze und dem anſtoßenden Hohlwege 
aufgeſtellt, die dritte hinter dem Bardo gebildet. Die Breſchebatterie begann 
jetzt ihr Feuer von Neuem, welches ununterbrochen und ausſchließend auf 
die Breſche gerichtet war, während die andern Batterien mit ihrem Feuer 
den Marſch der Sturmcolonnen gegen Alles zu decken ſuchten, was denſel⸗ 
ben aufhalten konnte. Um 7 Uhr begann der Sturm, der Herzog von 
Nemours leitete den Angriff der erſten Colonne unter dem Obeeſt Lamori⸗ 
clèxe; ſchnell flog ſie über den Raum dahin, der ſie von der Stadt trennte, 
und erſtieg die Breſche unter dem unausgeſetzten Feuer des Feindes. Oberſt 
Amoriciere und Major Vieux ſtanden zuerſt auf der Höhe der Breſche, 
welche ohne . genommen wurde. Jedoch fand ſich die Colonne 
bald in ein Labyrinth von halbzerſtörten Häuſern, mit Schießſcharten ver⸗ 
ehenen Mauern und Barricaden verwickelt, und ſtieß auf einen äußerſt 
entſchloſſenen Widerſtand des Feiudes, dem es gelang, das Stück einer 
auer auf einen Theil der Stürmenden zu werfen und viele von ihnen 
unter den Trümmern zu begraben. Aber trotz des hartnäckigſten Wider⸗ 
ſtandes von Seiten des Feindes, drangen die franzöſiſchen Truppen nach 
dem Falle der Mauer reißend und unaufhaltſam in die Stadt. Zur Red: 
ten der Breſche zogen die Araber ſich in einige Entfernung zurück, und 
bald darauf ſprang eine ſtark geladene Mine und überſchüttete eine Anzahl 
tanzofen, von denen fie mehre tödtete und verwundete. Zur Linken ge⸗ 
lang es den Truppen, in die der Brefche zunächſt gelegenen Häuſer einzu⸗ 
dringen. Die Ingenieurſappeurs brachen durch die Mauern und brachten 
den Feind zur Flucht. Da daſſelbe Maneuvre auf der rechten Seite der 
Breſche ausgeführt wurde, ſo entſchied dies den Rückzug der Araber und 
die endliche Uebergabe des Platzes. Doch währte der Kampf innerhalb der 
Mauern noch über eine Stunde fort, bis zuletzt die Araber, von einer 
Stellung zur andern geworfen, nach der Kasbah zurückgetrieben wurden und 
General Rulhieres, der ſogleich zum Oberbefehlshaber des Platzes ernannt 
war, mit den Feinden zugleich in jene Feste eindringend, dieſelben zwang, 
die Waffen niederzulegen. Eine große Menge von ihnen fand indeß ihren 


Tod in dem Verſuche, ſich von den Werken in die Ebene herabzuſtürzen. 


In der Stadt wurde die Ruhe bald wieder hergeſtellt; die dreifarbige Fahne 
wehte auf den vornehmſten öffentlichen Gebäuden, und der Herzog von 
Nemours nahm den Palaſt des Bey's in Befis. Es war der ſtrengſte 
Befehl gegeben, ſich jeder Plünderung zu enthalten und die Sitten wie die 
Religion des Landes zu achten. Der Sheikh und die Behörden der Stadt 
blieben in ihrem Amte, durch ihre Bemühungen wurde die Bevölkerung 


beruhigt, und bald ein freundſchaftliches Verhältniß zwiſchen Franzoſen und 
Arabern hergeſtellt. 


Während der Belagerungsarbeiten wurde General Tré⸗ 


zel's Brigade, welche auf dem Manfurah ſtand, fortwährend von den Ka⸗ 


bylen angegriffen, die täglich vom Sidi⸗Mead herabkamen und die rechte 
Flanke der Stellung beunruhigten.“ — Der Bericht ſchließt mit einem 
hohen dem Geniecorps geſpendeten Lobe, welches die Artillerie tüchtig un⸗ 
terſtützte und eine bedeutende Anzahl Todter und Verwundeter hatte. Auf 
das ehrenvollſte wird auch der Unerſchrockenheit des Oberſten Combes erwähnt, 
der beim Sturme tödtlich verwundet wurde. Als ihn die Todeskugel traf, 
rief er aus: „Diejenigen, welche nicht tödtlich verwundet ſind, können ſich 
eines ſo ſchönen Erfolges freuen; was mich anbetrifft, ſo preiſe ich mich 
glücklich, daß ich noch etwas für den König und für Frankreich habe thun 
können, und wenige Stunden darauf gab er feinen Geiſt auf. Zuletzt 
felgen die Namen derjenigen Offiziere, welche ſich am meiſten bei der 
Belagerung auszeichneten. Obenan ſteht der Herzog von Nemours; dann 
folgen der General⸗Lieutenant Fleury, die Generalmajors Trézel und Rul⸗ 
hières und die Uebrigen. “ 
Portugal. 

Liſſabon, 1. Nov. Der König hielt au feinem Geburtstage, am 
2Hften v. M., im Palaſte von Ajuda ein Lever, bei welchem die Mini⸗ 
ſter und andere hohe Staats⸗Beamte, das diplomatiſche Corps, der Admi⸗ 
ral Sir William Gage und mehre Offiziete der im Tajo befindlichen Fran⸗ 
zöſiſchen und Brittiſchen Geſchwader erſchienen. Zu gleicher Zeit empfing 
die Königin die Glückwünſche wegen der Geburt des Prinzen Dom Pedro 
de Alcantara. Von den Forts, ſo wie von den Portugieſiſchen Schiffen, 
wurden Salutſchüſſe abgefeuert. Die fremden Schiffe hatten ſich mit 
zahlreichen Flaggen und Wimpeln geſchmückt, die Portugieſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe dagegen nicht. Abends erſchieneu die Königin und der König in der 
Italien iſchen Oper. 


Berliner Spiritus⸗Preiſe. 

Spiritus hat ſich in letzter Woche etwas im Preiſe gehoben, und man 
kann unter 15 ½ — 15 ½ Rthlr. nicht ankommen für die 10,800 pGt. 
nach Tralles, bei 12½ Grad Temperatur; der Abſatz nach außerhalb er⸗ 
hält die Preife des Spiritus feſt, wenn gleich die Brennereien auf dem 
Lande jetzt in voller Thätigkeſt find, 
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Miszellen. = 

(Breslau.) Dem ſechſten Bericht des hieſigen Vereins für die 
Cholera-Waiſen zufolge betrugen der Beſtand und die Einnahme in 
dem verfloſſenen Jahre: 3365 Rtlr. 9 Sgr. 1 Pf. Davon find veraus⸗ 
gabt worden: 737 Rtlt. 22 Sgr. 1. Pf., folglich bleibt noch Kaſſen⸗Be⸗ 
ſtand: 2627 Rtlr. 17 Sgr. Der Verein hat auch im Laufe dieſes Jah: 
res ſich einer regen Theilnahme zu erfreuen gehabt; der Spenden, die für 
die armen Waiſen eingingen, waren nicht wenige, unter andern iſt zu er⸗ 
wähnen, daß der Herr Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor W. von Merckel zum 
Beſten des Vereines eine Sammlung von Gedichten „Patriotiſche Ver⸗ 
ſuche“ bei J. Max herausgab, ebenſo wird Herr Muſik⸗ Direktor Moſe⸗ 
mins eine Aufführung des Oratoriums „Paulus“ veranſtalten. Ferner 
iſt die Thätigkeit des Vereins nicht ohne Früchte geweſen, ſie hat bei meh⸗ 
ren Judividuen, welche der Vorſorge deſſelben anvertraut waren, mancher⸗ 
lei Segen getragen, da ſie ſich nicht alleln auf den Schulunterricht der 
Waiſen, ſondern auch über denſelben hinaus erſtreckt. Wie ſchwer dieſe 
Aufgabe iſt, erhellt aus dem einen Umſtande, daß die Verpflegung und 
Bekleidung eines jeden Kindes allein gegen 40 Rtlr. jährlich koſtet. — 
Der Verein beſteht jetzt aus 65 Mitgliedern. 05 


(Auszeichnung.) J. Durchlaucht die Frau Fürſtin von Lieg⸗ 
niß haben das ihr von der Baroneſſe v. Naurath Kronenburg, jetzt 
verehelichte Friedensrichter Glauer, dedicirte Werk: „romant iſche 
Sagen der Burg zu Mllitſch“ nicht nur ſehr huldreich aufzuneh⸗ 
men und dies durch das gnädigfte Handſchreiben auszuſprechen, ſondern die 
Verfaſſerin auch mit einem ſehr ſchoͤnen Theeſervice zu beſchenken geruht. 


(Berlin.) In der ſo eben erſchienenen ten Abtheilung des 1ſten 
Bandes von Eichwalds „Reiſe auf dem kaspiſchen Meere und im 
Kaukaſus“ findet ſich die intereſſante Notiz, daß in Georgien ein 
deutſches Dorf, von würtembergiſchen Separatiſten bewohnt, eriftirt. 
Im Glauben an eine Prophezeihung: die Welt werde 1835 untergehen 
und Die am wenigſten ſchlimm wegkommen, welche Jeruſalem am näch⸗ 
ſten wären, waren ſie dorthin gezogen. 


(Danzig.) Am 2ten d., Abends, wurden hier mehre Donner⸗ 
ſchläge vernommen und Blitze durchkreuzten das Firmament. — Un⸗ 
ſere Schiffswerften zeigen uns gegenwärtig drei neue Schiffe auf dem 
Stapel, von denen zwei zu ſogenannten Petersburgfahrern beſtimmt, das 
dritte größere aber für däniſche Rechnung (des hier bekannten Kapitän 
Torwardt) gebaut worden iſt. 


(Dresden.) Die Frau und die Familie des bekannten Naundorff's, 
welche ſich ſeit ein Paar Jahren hier aufhielten, ſind vorige Woche eiligſt 
von hier nach der Schweiz abgereiſt, um daſelbſt mit ihm zuſammenzutref⸗ 
fen, indem er von England, wo er ſich ſeither befunden, auch dorthin ſich 
begeben will. 


(München.) Nunmehr iſt das ſechſte und vorletzte Prachtfenſter, 
für die neuerbaute Pfarrkirche unſerer Vorſtadt Au beſtimmt, vollendet, 
und ſeit geſtern Gegenſtand der Bewunderung des Publikums; man hält 
dies letzte Werk in Hinſicht auf Zeichnung und Farbenſchmelz für noch ge⸗ 
lungener als die früheren. 


(Stuttgart.) Unſerer Schaubühne droht ein großer, ſchwer zu er⸗ 
ſetzender Verluſt: Seydelmann wird ſich noch im laufenden Winter 
nach Berlin überſiedeln. 


(Frankfurt.) Dortige Blätter enthalten folgende Anzeige: „Durch 
Altersſchwäche genöthigt, die Bühne für immer zu verlaſſen, erlaube ich 
mir, im Vertrauen auf die mir ſeit 17 Jahren bewieſene Güte und Ge⸗ 
wogenheit des verehrten Publikums, daſſelbe zu der mir am Montag, den 
13ten d. M., zu meinem Vortheil bewilligten Vorſtellung ergebenft einzu⸗ 
laden, und ſchmeichle mir, daß die verehrten Gönner und Freunde der Kunſt 
mir auch bei dieſer Gelegenheit den Beweis freundlicher Theilnahme nicht 


verſagen werden. Friederike Ellmenreich.“ 


(Paris.) Die muſikaliſche Meſſe, welche Herr Berlioz für die 
Juliustage komponirt hatte, die jedoch nicht zur Aufführung gekommen iſt, 
wird zur Todtenfeier für den General Danré mont im Dom der Invali⸗ 
den gegeben werden. (Ein Journal bemerkt dazu, daß wenn dieſe Meſſe 
der übrigen Muſik des Komponiſten gleiche, man wenigſtens das letzte 
Mittel verſucht habe, den General Daurémont, der unter Kanonendonner 
entſchlafen ſei, durch ein ftärkeres Geräuſch wieder aufzuwecken.) 


(Neue gemeinnützige Zeitſchrift.) Einem frühern Vorſchlage zur 
Herausgabe eines Centralblattes für die Kunſtvereine Deutſchlands iſt wohl 
ſchon dadurch entſprochen, daß bereits das Probeblatt von folgender Zeit⸗ 
ſchrift erſchen: “Generalblatt der wichtigſten Verhandlungen 
der Kunſt⸗, Induſtrie⸗ und Gewerbs vereine Deutſchlands; 
nebſt einem Kunſt⸗ und Gewerbsanzeiger. Redigirt von Karl von Pfaffen⸗ 
roth in Saalfeld.“ Es iſt nur zu wünſchen, daß die Kunſtvereine das 
Blatt nach Kräften unterſtützen mögen. Das Generalblatt wird feinen 
Inhalt dahin ausdehnen: 1) Ausführliche Nachrichten über die ſchon beſte⸗ 
henden Kunſtvereine Deutſchlands, ihre Geſetze, ihr Wirken u. ſ. w. 2) 
Aufzeichnung der zu jeder Ausſtellung eingeſendeten Gemälde, Zeichnungen, 


—.— 


Kunſtblätter u. dergl., nebſt einer Beurtheilung des Wichtigſten, kurzen 
Angaben des dargeſtellten Gegenſtondes, des vom Künſtler aufgefaßten Mo⸗ 
mentes, der Größe des Bildes, Namen des Verfertigers u. ſ. w. 


Bücher ſcha u. . 
Verſuch einer Anweiſung über Flußübergänge und den Bau 
der Kriegsbrücken, zum Gebrauche aller Waffen. Zweite 
Lieferung mit 3 Lithographien. Herausgegeben von C. A. 
Haillot, Artillerie⸗Hauptmann erſter Klaſſe und Adjutant⸗Major im 
Pontonier⸗Bataillon. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von Oettin⸗ 
ger, Ingenieur⸗Kapitän, und Tſchiersky I., Ingenieur⸗Lieutenant. 
Glogau und Leipzig 1837. Verlag von H. Prausnitz. Gr. 8. 
209 Seiten. 


Die erſte Lieferung dieſes Werkes iſt bereits in dieſen Blättern mit 
lobender Anerkennung erwähnt worden. Ein gleiches kann nur von der 


vorliegenden 2ten Lieferung ſtattfinden, indem es kein geringes Verdienſt 


der Herren Ueberſetzer iſt, dieſes ausgezeichnete Werk ihren Kameraden zu⸗ 
gänglicher gemacht zu haben. Wenn auch bei dem jetzigen Bildungsgrade 
der Offiziere des Preußiſchen Heeres Ueberſetzungen gewöhnlicher Literatur⸗ 
erzeugniſſe entbehrlich fein ſollen, fo findet dies doch nicht in Bezug auf 
ſolche Werke ſtatt, die vorzugsweiſe techniſche Gegenſtände behandeln, deren 
Ausdrücke nur eben den Leuten vom Fach geläufig fein können. Die Her⸗ 
ren Ueberſetzer verdienen daher Dank und ihr Werk Empfehlung. Die 
vorliegende te Lieferung beginnt mit dem G6ten Kapitel. Dies handelt 
von dem Pontonbrücken⸗Equipagen und den daraus zuſammen⸗ 
geſetzten Brücken und wird durch einen allgemeinen hiſtoriſchen Umriß ein⸗ 
geleitet. Das Kapitel ſelbſt enthält die Beſchreibung der Franzöſiſchen 
Feld⸗Ponton⸗Brücken⸗Equipagen, wie fie ſeit dem Jahre 1829 einge⸗ 
führt ſind und deren Anwendung beim Brückenbau. Es erörtert die beim 
Auf⸗ und Abſchlagen der Pontonbrücken vorkommenden Funktionen und 
nimmt verſchiedene Mittel, welche zum Ziele führen, in den Detalls 
und mit großer Deutlichkeit und überſichtlicher Ordnung durch. 


Als hiſtoriſche Beiſpiele zur Erläuterung der vorſtehenden Regeln ſind 
gegeben: 1) die Beſchreibung von dem Bau der Pontonbrücke, welche Na⸗ 
poleon nach der Schlacht bei Eßlingen über den dritten Donauarm ſchla⸗ 
gen ließ, 2) die Beſchreibung von dem Bau der Brücke, welche die Fran⸗ 
zoſen 1823 über die Bidaſſoa ſchlugen, und 3) die Beſchreibung des 
Baues der Brücke, welche 1832 mit der Ponton⸗Feldequipage von den 


Franzoſen zur Uebung in der Gegend von Straßburg über den Rhein ge⸗ 


ſchlagen wurde. 

Das Tre Kapitel handelt von den Schiffbrücken, wobei nicht allein 
die Art gezeigt wird, vorhandene Flußfahrzeuge zum Brückenbau zu be⸗ 
nutzen, ſondern ſelbſt der Bau ſolcher Fahrzeuge im Detail beſchrieben iſt. 
Dies Kapitel, welches durch viele belehrende Beiſpiele aus der Kriegs⸗Ge⸗ 
ſchichte bereichert wird, ſchließt mit allgemeinen geſchichtlichen Mittheilun⸗ 
gen Über Schiffbrücken, worinn Nachrichten gegeben werden: 1) Von den 
Schiffbrücken der Perſer über den Helleſpont, im Jahre 480 vor Chrifti. 
2) Von der Brücke des Cajus Caligula über die Bay von Puzuolo nach 
Bajä. 3) Von der Brücke der Spanier über die Schelde, im Jahre 1585. 
4) Von den Schiffbrücken der Ruſſen, erbaut in den Jahren 1737 und 
1739, aus dem Handbuche der Pontonierwiſſenſchaft von Hoper entnom⸗ 
men, und 5) Von der Schiffbrücke der Engländer in der Nähe der Mün⸗ 
dung des Adour, im Jahre 1814, ein Auszug aus dem Essay of mili- 
tary bridges von General Douglas. 


Das Ste Kapitel handelt von den Floßbrücken, wird durch hiſtoriſche 


Nachrichten über Floßbrückenbau eingeleitet und giebt als Beiſpiel eine 
ausführliche Beſchreibung von dem Bau der durch die Engländer im Jahre 
1811 über die Alva geſchlagenen Floßbrücke. 

Das te Kapitel handelt von den Pfahl jochbrücken, wobei nach der 
Angabe des Verfaſſers die Werke von Peronet, Gautier, Rondelet und 
Navier benutzt worden, und ſchließt mit der Beſchreibung der Brücke Cä⸗ 
ſars Über den Rhein; der Pfahlſochbrücke über die Donau vor Ebersdorf, 
und der Pfahlbrücke über die Donau bei Wien, beide Letzteren erbaut von 
den Franzoſen im Jahre 1809. a 

Das 10te Kapitel handelt von den Seilbrücken, und wird wieder durch 
hiſtoriſche Nachrichten eingeleitet, worauf der Bau 
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genauſten Details mit großer Klarheit und praktiſchem Ueberblick gelehtt 
wird. N 

Die Austattung des Werks if lobenswerth und die Lithographien, 
welche in 3 Tafeln zur Verſinnlichung der beſprochenen Gegenſtände die⸗ 
nen, ſind ſehr gut, weshalb man auch einem früheren Berichterſtatter in 
m andern Zeitung vergeben mag, daß er fie für Kupfertafeln gehal⸗ 
ten hat. 

Mit Recht ſieht man der Sten Lieferung eines ſo gediegenen und ſo 
ſchön übertragenen Werkes begierig entgegen und kann nicht umhin, zu 
wünſchen, daß die Herren Ueberſetzer in ihrem löblichen Eifer fortfahren und 
durch ähnliche Arbeiten den Dank ihrer Kameraden ferner verdienen 
mögen. Dr. W. F. | 

C u ns See 
Nordlichter. 


In den Nächten vom 12ten zum 18ten, 13ten zum 14ten, und 14 zum 
15 d. M. wurde auch hier auf Anordnung A. v. Humboldts und Hof 
rath Gauß die Magnetnadel fortwährend beobachtet, um wahrzunehmen, 
ob in der Zeit, welche fich durch merkwürdigen Sternſchnuppenfall faſt all⸗ 
jährlich ausgezeichnet hat, auch eigenthümliche Bewegungen bei der Mag⸗ 
netnadel ſich zeigen. 5 2 N 

Statt der Sternſchnuppen, die allerdings bei dem hellen Mondſcheine 
und öfterer Bedeckung des Himmels nur in ſehr kleiner Zahl wahrgenom' 
men werden konnten, hatten wir in der erſten und letzten jener 3 Nächte 
die Erſcheinung von Nordlichtern, welche durch ihre hochrothe Färbung auch 
noch den hellſten Vollmondſchein überboten. Das erſte zeigte feine Anwe⸗ 
ſenheit nur durch einige purpurrothe Flecke am Himmel; das zweite aber 
nahm zu wiederholten Malen einen bedeutenden Theil des Firmaments ein, 
indem es von O. durch N. bis W. und mehrentheils auch bis zum Zenith 
hinauf reichte. Daher zeigte ſich bei dem zweiten (obwohl auch ſchon bei 
dem erſten merklich) eine Einwirkung auf die Magnetnadel von hier no 
nie erlebter Stärke. Wie mit unſichtbarer Hand ſetzte das Nordlicht die 
Magnetnadel augenblicklich in die ſtärkſte Bewegung und Unruhe, und 
veränderte allmälig die mittlere Richtung der Nadel, abwechſelnd weſtwärts 
und ostwärts von der gewöhnlichen, bis zu einem Unterſchiede von 444 
Scalentheilen oder 2½ Grad. Breslau, 16. Rar 1837. 

v. * 


Logogryph. 
Dem Weine gleich, ſteig' ich im Werth, 
Je älter, um ſo mehr, 
Doch wer bei mir Verdienſt entbehrt, 
Dem bring ich wenig Ehr. — 

Mit einem Kopf verdient er mich, 
Beſitzt er mich nur äußerlich; 2 
Dagegen Jenem, der mich ſchwingt 
Mit andrem Kopf, es Ehre bringt, 
Wenn er im Innern mich bewahrt; — 
Bei dem bin ich von ächter Art. 


— — ͥ — — — m —ñ—: m.ꝗ1ꝰl,. . — 
14: — 15. Barometer Thermometer. 


1 . 
Novbr. 8. 2. inneres. | Außeres, | —— 


Abd, gu. 27 428 4 0 T 0 4/ ＋ o 8 W. 18⸗%überwölkt 
Früh 6 u. 27, 441 1 9, 2 9,08 ee 


Vorm. gu 27“ 475 8,6 e 5 S. 10% „ 
Mig. 12 u. 27“ 4,78 5,80 +1, 0| 0, 8." 11% un, 
Nm. 3 u. 27“ 504 8 8 0, 6 0, 2d. 12006. 
Minimum ＋ 2,0 Maximum + 1, 0 Oder +5, 0 
W ra zer inneres. aͤußeres. feuchtes. | Wind. | Gewoͤlk. 
Abd. 9 u. 27“ 5.92 + 3, 8 1, 2 0, 8 O. 10% uͤberzogen 
Fruͤh 6 u. 27“ 7,12 8, 6 0 4 0, 3JNW. O ſtarker Nebel 
Vorm. 9 » 127” 7 47 3, 8 0, 8 0, HIN. iR neblich 
Mtitg. 12 » 127”. 7,28 4, 0 2: 0 + 1, 4IRD. 20% . überzogen 
Adım. 8: 187” 7,00 + 4. 0 + 2, 1| + 1, 7INDS. 20 5 
Minimum + 1,0 Maximum ＋ 2, 1 (Temperatur.) Oder + 5, 0 


Redakteur E. v. Vaerſt. 


Theater- Nachricht. 
Freitag: Zum zweitenmale: Die beiden Schüt⸗ 
zen. Kom. Oper in 3 A. v. Alb. Lortzing. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung meiner 
Frau von einem muntern Knaben beehrt ſich 
theilnehmenden Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt anzuzeigen: 

Oels, den 15. November 1837. 

Kleinwächter, 
B. O. Kammertath. 


ä— — debt —-i⸗CU ꝛßs3ʒS⁴Sñʃ ñk• [—TFAPũ4¾ 
In der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 


58) iſt ſo eben angekommen: a 
Berliner Kalender auf das Jahr 


1838. Preis 1% Rll. | 
Berliner Taſchen⸗Kalender. 10 Sgr. 


Beim Antiquar Böhm, am Neumarkt Nr. 30: 


Bulwers Werke, 


30 Bd., noch ganz neu, f. 3 Rthlr, Stolataxe 8 Sgr. 


Konzert-Anzeige. 
Der Herr Muſikdirektor Moſewius bewährt 
auch in dieſem Jahre ſeine freundliche Mitwirkung 
für die Zwecke unſers Vereins, wie für die För⸗ 
derung großartiger muſikaliſcher Unternehmungen. 
Unter ſeiner Leitung wird die hieſige Sing⸗Aka⸗ 
demie nebſt dem Königlichen Inſtitute für Kirchen⸗ 
Muſik, im Anfange des Dezembers d. J., an ei⸗ 
nem fpäter noch zu beſtimmenden Tage, in der 
gütigſt zugeſicherten Aula Leopoldina das große 
Oratorium: ’ 


Paulus 


von Felix Mendelsohn ⸗ Bartholdy 
zum Beſten unſerer Schützlinge aufführen. 

Das Wohlwollen, welches unſerm Inſtitute bis⸗ 
her zu Theil wurde, und der hohe Genuß, den 
dieſe in Schleſten noch nicht gehörte Aufführung 
verſpricht, laſſen uns eine lebhafte Theilnahme und 
eine gütige Förderung des Unternehmens mit Zu⸗ 
verſicht hoffen. N . 

Wir laden daher zur Subskription mit der Be⸗ 
merkung hierdurch ein, daß der Preis eines Billets 
zu 20 Sgr. beſtimmt iſt, daß auch Eintrittskar⸗ 


Der Verein für die Erziehung der 
Cholera-Waiſen. 


— — — —— — — — — —4 ) — 
Ein Handlungsdiener, welcher der Militärpflicht 
genügt und die beſten Zeugniſſe ſeines Wohlver⸗ 
haltens aufzuweiſen hat, ſucht bald oder zu Weih⸗ 
nachten ein Engagement. Hierauf reflektlrende 
Herren Prinzipale werden erſucht, ihre Adreſſe 
unter E. K. in der Expedition dieſer Zeitung ge⸗ 
fälligſt abgeben zu laſſen. 1851 


8 . 
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Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


1909 — 


M. 20 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 17. November 1887. 


— p 


riſche Anzeigen 


Litera 


der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Kalender für 1838. 
In der Buchhandlung 


Joſef Max und Komp. in Breslau 
ſind zu haben: 


Berliner Kalender 


„auf das 
Gemein⸗Jahr 1838. 
Mit 12 Kupfern. 
8. Eleg. gbd., mit Goldſchn., in Futteral. 
Preis 1 ½ Rthlr. 
Inhalt: Kalender. — Geschichte von Pommern. 2ter 
Thl. — Die Strandbewohner. Novelle. — Erklaͤ⸗ 
rung der Kupfer zum Jahrgang 1887. — Genealo⸗ 
gie der regierenden hohen Häufer und anderer Fuͤrſt⸗ 
u Perſonen in Europa. — Verzeichniß der Poſt⸗ 
e. 


Taſchen⸗Kalender auf das Jahr 1838, 


mit Gedichten und 8 dazu gehörenden Kup⸗ 
fern. 12. geb. in Futteral. Preis 10 Sgr. 
eutſcher Volks ⸗ Kalender für das 
Jahr 1838, herausgegeben von F. W. 
Gubitz. Mit hundert und zwanzig Holz⸗ 
ſchnitten. Berlin. 8. Geheftet. Preis 
12% Sgr. 

Wanderer. Ein Volkskalender, Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Unterhaltungsbnd für alle 
Stände. Eilfter Jahrgang 1838. Glatz. 
gr. 8. Preis roh A Dutzend 4 Rtlr., gbd. 
a Stück 11 Sgr.; mit Papier durchſchoſ⸗ 
ſen 12 Sgr. g 

Der Bote für Schleſien und Poſen. 
Ein Volkskalender für alle Stände, auf 
das Jahr 1838. Vierter Jahrgang. Mit 
dem Kunſtblatt: Friedrich der Große zu 
Pferde. Glogau. 8. Gbd. und mit Papier 
durchſchoſſen, Preis 12 Sgr. 
gemeiner Gewerbe ⸗ Kalender für 
1838. Ein Jahrbuch aller neuen Erfin⸗ 
dungen im Gebiete der Gewerbe und Künſte, 
herausgegeben von M. v. Poppe. Glogau. 
8. Geh. Preis 12% Sgr. 

Allgemeiner Volks⸗Kalender für Land⸗ 
und Hauswirthſchaft, auf das Jahr 


1838, herausgegeben von C. Kirchhof. 


Glogau. 8. Geh. Preis 12 ½ Sgr. 


Allgemeiner Militair⸗Kalender für die 


E 


preufifche Armee, auf das Jahr 1838. 
Ein Jahrbuch der militairiſch-wichtigſten 
und intereſſanteſten Ereigniſſe, herausge⸗ 
geben von mehreren Offizieren der preußi⸗ 
ſchen Armee. Glogau. 8. Geh. Preis 
12% Sgr. 

Allgemeiner Hauskalender für alle 
Stände, auf das Jahr 1888. Glogau. 8. 
Geh. Preis 4 Sgr. 


Komptoir⸗Kalender in verſchiedenem For⸗ 


mat, im Preiſe von 27 bis 5 Sgr. 
Ferner iſt in obengenannter Buchhandlung zu 
haben: 


Bijoux ⸗ Almanach 
auf das Jahr 1838, 

5 enthaltend 

des Elfen Liebe, 


von 


Ed. Duller, 
in nachſtehender Größe 


Eleg. gbd. mit Goldſchnitt, im Futteral, Preis 12 Sg. 


So eben iſt bei Carl Schwartz in Brieg 
erſchienen und in allen ſchleſiſchen Buchhandlun⸗ 
gen, in Breslau bei Joſef Max und Kom p., 
Aderholz, Goſohorsky, Hirt, Korn, Leuckart Neu⸗ 
bourg, Schulz u. Comp. und Weinhold, zu haben: 


Ethnographiſcher Abriß 
det 
Geſchichte. 


Für den Unterricht auf Gymnaſien 
entworfen von 
Dr. Reinhold Döring, 
Lehrer am Königlichen Gymnaſium zu Brieg. 
Gr. 8. 21%, Bogen, Preis 1 Rthlr. 


Empfehlenswerthes neues Taſchenbuch. 


So eben iſt neu erſchienen und bei Joſef 
Mar und Komp., Ferd. Hirt, G. P. Aderholz, 
W. G. Korn, Goſohorsky und Leuckart in Bres⸗ 
lau zu haben: 


”„ 
Immergrün, 
Taſchenbuch für das Jahr 1838. 
Zweiter Jahrgang. 
Mit Erzählungen von 
A. v. Tromlitz, Wilhelm Blumenhagen, 
Franz Dingelſtedt und Johann Gabriel 
Seidl. 

Nebſt einem Anhange von 
Gedichten, Balladen und 
Romanzen, 
von M. G. Saphir, J. N. Vogl, Braun 
von Braunthal, J. G. Seidl, Uffo Horn, 
L. A. Frankl u. a. m. 


Mit 7 prachtvollen Kupferſtichen, 
nach Original⸗Gemälden und geſtochenem 
Titel von Axmann, Paſſini, Kovatſch, 
Langer und Dworzack. 

16. Auf ſchönem weißen Maſchinen⸗Velinpapier 
elegant gedruckt. 

Ausgabe in fein gepreßtem Pariſerband mit Gold⸗ 
ſchnitt und Etui. 3 Rtlr. 5 Sgr. 

Die günſtige Aufnahme, welche dem erſten Jahr⸗ 
gange zu Theil wurde, veranlaßte uns, dieſen zwei⸗ 
ten Jahrgang noch intereſſanter und prachtvoller 
auszuſtatten, und fo können wir denſelben als paſ⸗ 
ſendes und elegantes Geſchenk für Damen beſtens 

empfehlen. 


So eben iſt erſchienen und in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp., ſo wie in allen 
übrigen Buchhandlungen in Breslau und ganz 
Schleſien zu haben: 

Vergißmeinnicht. 

Taſchenbuch für das Jahr 1838, 


herausgegeben 
von 


C. Spindler. 


Mit 7 Stahlſtichen von Beyer und Schuler nach 
Zeichnungen von Fellner, Fuhrich u. a. 


12. geb. mit Goldſchnitt und Futteral 2 Thlr. 
12 gr. oder 4 Fl. 30 Xr. 

mit colorirtem Titelkupfer 2 Thlr. 21 gr. 

oder 5 Fl. 

Dieſes Taſchenbuch bringt in ſeinem neunten 
Jahrgange folgende drei Erzählungen: die Geſellen 
der ſchwarzen Kunſt. — Das Teſtament des Wu⸗ 
cherers. — Abt und Lehensleute in der Rei⸗ 
chenau. Wir ſind überzeugt, daß daſſelbe ſich des 
gleichen ungetheilten Beifalls, wie die frühern Jahr⸗ 
gänge, wird zu erfreuen haben. 

Stuttgart. 

Hallberger' che Verlagshandlung. 


Nothwendi ger Verkauf. 

Donnerſtag den 14. Dezember 1837, Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab, ſollen in dem zu Schrecken⸗ 
dorf, Habelſchwerdter Kreiſes gelegenen, Eiſenhüt⸗ 
tenwerk, 600 Klaftern geflößtes fichtenes Holz, im 
Wege der Exekution an den Meiftbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden, 
wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Seitenberg, den 11. Nov. 1837. 
Das Salſche Gerichts-Amt der Herrſchaft Sei⸗ 

tenberg und des Rittergutes Schreckendorf. 


Fracht⸗Verdingung. 

Behufs der anderweitigen Verdingung des Land⸗ 
fracht = Transports der von dem unterzeichneten 
Montirungs⸗Depot ſowohl an die Königlichen Trup⸗ 
pen, als auch an andere Depots zu verſendenden 


Militair⸗Bekleidungs⸗Gegenſtände, für den Zeit⸗ 


raum vom 1. Januar 1838 bis dahin 1839 iſt 
ein Termin auf } 
den 17ten November d. J. Vormittags 
um 10 Uhr 

im Büreau des unterzeichneten Amtes, Dominika⸗ 
ner⸗Platz Nr. 3 anberaumt, wozu kautionsfähige 
Entrepriſeluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden: daß die, dieſer Entrepriſe zum Grunde 
gelegten nähern Bedingungen, vor Abhaltung des 
Termins, zu jeder ſchicklichen Zeit in dem gedach⸗ 
ten Büreau eingeſehen, auch die Erklärungen der 
Unternehmungsluſtigen im Termin ſowohl perſön⸗ 
lich, als auch durch verſiegelte ſchriftliche Submiſ⸗ 
ſionen abgegeben werden können. 

Breslau den 8. November 1837. 

Königliches Montirungs⸗Depot. 


Alle Die jenigen, mit denen ich in amtlicher oder 
Privat⸗Korreſpondenz zu ſtehen die Ehre hatte, er⸗ 
ſuche ich, künftig an mich, nach Schweidnitz zu 
adreſſiren, wo ich vom heutigen Tage ab meinen 
Wohnſitz genommen habe. 

Polkendorf den 15. November 1837. f 
Der Direktor des Königlichen Kredit-Inſtituts 
für Schleſien. 

Heinrich. 


Eltern, welche ihren Töchtern eine gründliche 
und den vernünftigen Anforderungen der Zeit und 
der Geſellſchaft angemeſſene Bildung geben laſſen 
wollen, werden in der Anſtalt, welche ich zu er⸗ 
richten beabſichtige, Gelegenheit dazu finden. Zur 
Empfehlung derſelben erlaube ich mir aus der mir 
von der K. Regierung hier ertheilten Conceſſion 
dieſes anzuführen, — „und da ſie nach der mit 
ihr angeſtellten Prüfung zur Vorſteherin einer weib⸗ 
lichen Lehr⸗Anſtalt, ohne jedoch den wiſſenſchaftli⸗ 
chen Unterricht ſelbſt zu übernehmen, völlig geeignet 
befunden worden, (wird ihr) die nachgeſuchte Con⸗ 
ceſſion zur Errichtung einer Privat⸗Lehr⸗und Pen⸗ 
ſions⸗Anſtalt für Mädchen aus den höhern Ständen 
hiermit ertheilt.“ Ueber den Lehrplan ſo wie die 
Bedingungen der Theilnahme, gebe ich Auskunft 
in der Wohnung meines Bruders, des Profeſſors 
Schneider, Schuhbrücke Nr. 46. f 

Breslau, den 15. Nov. 1837. 
Friederike Schneider. 


Aufforderung. 

Eine weibliche Perſon, welche Neigung in ſich 
fühlt, mit wahrer Menſchenliebe und Beharrlichkeit 
die Pflege eines Kranken zu übernehmen, abgeſehen 
davon, daß damit nicht niedere Verrichtungen ver⸗ 
bunden ſein ſollen, kann ſofort unter annehmbaren 
Bedingungen placirt werden. Bemerkt wird noch, 
wenn die Eigenſchaften dieſer Pflegerin dem Pa⸗ 
tienten entſprechen, dieſelbe nach der Geneſung 
nicht entlaſſen wird, ſondern unter Uebertragung 
einer andern Funktion bleiben kann. Nähere 
Auskunft: Ohlauer Straße in der Hoffnung eine 
Treppe. \ 


e Ein tüchtiger Oelmüller, des 


Raffinirens kundig, findet ſofort eine 
gute Anſtellung beim Unterzeichneten. 


Urbanowitz bei Coſel. 
Wit von Dörring, 


Sonntag, den 19. November, ladet zur Redoute 
Molke, 


ganz ergebenſt ein: 


27% Eben fo habe ich die ſchnell verkauften 


Ausverkauf von 


Die jüngſt zum Ausverkauf geftellten bunten 


„ 


ee N EFT! BE 2 
Putz⸗ und Mode⸗Waaren. 
Battiſte zu Kleidern 


haben ſich taſch verkauft; ich finde mich dadurch veranlaßt, die noch auf meinem Lager befindlichen regulairen dergleichen auch 


5 % br. Damentuche, 


* 
um den noch kleinen Beſtand ganz zu räumen, zu 27 ½ bis 30 Sgr. herabgeſetzt. 


FR 


mee ne 
Einladung für Reiſende. 7 
EERERERERERSRERE NERERS 

Da ich meinen Gafthof in Trebnitz, zur 
„Hoffnung“ genannt, durch neuen Anbau be⸗ 
deutend vergrößert und verſchönert, Zimmer und 
Stallung aufs zweckmäßigſte eingerichtet habe, ſo 
erlaube ich mir, dieß den verehrlichen Reiſenden 
bekannt zu machen, und zur gefälligen Einkehr 
ganz ergebenſt einzuladen, mit der Verſicherung, 
daß dieſelben ſtets prompte und billige Bedienung 
jederzeit bei mir finden werden. 5 
Trebnitz den 2. November 1837. 

Der Gaſtwirth Broſſok. 
FFC TEURER 


Für die Herren Tiſchlermeiſter. » 
NN NN eee ee 


1000 Stück erlene Bohlen, 


2 auch 2½ Zoll ſtark und 6 auch 9 Ellen lang, a 


größtentheils weiße; 


1000 Stück dergleichen Bretter, 


1 Zoll ſtark und 6 Ellen lang; 


100 Stück birkne Bohlen, 


3 Zoll ſtark und 8 Ellen lang, fämmeliche Höl⸗ 


zer von beſter Güte, offerirt preiswürdig: 
H. Rieg ner, ; 
in Poln. Wartenberg. 


Anzeige. 

Bei dem Dominio Falkenau, Grottkauer Krei⸗ 
ſes, kann ein junger Mann gegen Zahlung einer 
mäßigen Penſion die Landwirthſchaft erlernen. 
Hierauf Reflektirende mögen ſich gefälligſt an den 
daſigen Inſpektor Bakowsky wenden. 


Eine Partie türkiſch⸗rothe Garne erhielt ich zum 
Verkauf in Commiſſion und empfehle ſolche, ſo 
wie auch mein Lager von ſchaafwollenen Strick⸗ 
Garnen und Flanellen, dem damit handeltreiben⸗ 
den Publiko zur geneigten Abnahme. 

Ludwig Heyne, Katharinenſtraße Nr. 9. 


Mostrich-Anzeige. 
Fl. Estragon-Mostrich, 


Sardellen- dito 
Kräuter- dito 


Franzwein- dito 
J. v. Schwellengrebel, 
Kupferschmiede - Strasse Nr. 8 
im Zobtenberge. 


Doppelbier. 


Ein ſehr gutes Ober⸗Hefenbier, welches alle 


empfiehlt: 


L. Dp pee 


Pommersche Spickgänse 


Berliner Cervelatwurst, 
Brabanter Sardellen, 
Llbinger Bricken, 
Holländ. Käse, 


empfiehlt zur gütigen Beachtung: 
die Delikatessen-Handlung 
des 
J. v. Schwellengrebel, 
Kupferschmiede-Str. Nr. 8, im Zobtenberge. 


Neuen isländ. Flachſiſch und 
isländ. Eiderdaunen 
empfing und empfiehlt: 


Chriſt. Gottlieb Müller. 


4 Wohlerzogene Mädchen, welche das Blu⸗ 
menmachen gründlich erlernen wollen, ſo wie auch 
ſolche, welche es bereits erlernt haben, finden bal⸗ 
digſt Beſchäftigung, in der Blumen⸗Fabrik des B. 
F. J. Floegel, Ohlauer Thor, Kloſterſtr. Nr. 5. 


N Zu vermiethen. 
Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 71, parterre, zwei 
Stuben und Alkove, Term. Weihnachten d. J. 
zu beziehen. 


Patent- Schroot 


in allen Nummern, die 5 Pfd. 15 Sgr., den 
Otr. 10% Rthlr., spanisch Blei, den Cir. 
8% Rthlr., das Pfd. 2 Sgr. 1 
Bestes Schiess-Pulver. 
Königs Pulver d. Pfd. 13 Sgr., Pirsch-Pulver 
Nr. 1 12 Sgr., Nr. 2 11 Sgr., Nr. 3 10 Sgr., 
Spreng-Pulver Nr. 1 d. Pld. 6 Sgr., in 7, 
Ctr.-Fässeln bedeutend billiger, offerirt: 


C. F. Rettig, 


Oder-Strasse Nr. 16, gold. Leuchter. 


Große holſt. Auſtern 


erhielt mit letzter Poſt: 


Joh. Bernh. Weiß, 


Gold-, Silber- und Stahl⸗Perlen, 
zu ſehr billigen und feſten Preiſen, 
empfehlen: . 
L. Meyer & Komp., 
Ring Nr. 18, 1ſte Etage. 


Meubles ⸗Offerte. 


Von allen ins und ausländiſchen Hölzern gut 


Bierkenner und ⸗Freunde befriedigen wird, offerire ! ſortirte, nach dem neueſten Geſchmack ſelbſt verfer⸗ 


ich hiermit ergebenſt und lade zu freundlichem Be⸗ 


ſuch ein. Heck, 
Schmiedebrücke 58 in der Stadt Danzig. 


Im Bürgerwerder, Werderſtraße Nr. 20, ſind 
Parterre und eine Stiege hoch kleine freundliche 
Wohnungen nebſt Garten, Pferdeſtall und Wa⸗ 
genplag zu Weihnachten zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here im Hauſe daſelbſt bei der Frau Dr. Schmidt 
zu erfragen. El May 2 8 
Ein Schneſderſcher Badeſchrank fo wie eine Par⸗ 
tie alte Fenſter ſind zu verkaufen. Zu erfragen 
Katharinenſtraße Nr. 9, erſte Etage. . 


tigte Meubles empfiehlt: 
Kürſchner, Tiſchlermeiſter, Ring Nr. 57. 


Reuſcheſtraße Nr. 20 iſt im erſten Stock eine 
Stube als Abſteige⸗Quartier zu vermiethen. 1 


Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


nheimer. 


zu herabgeſetzten Preiſen zu offeriren. f 
5 
2 


e eee 


Friſche große holſt. Auſtern 
empfing mit geſtriger Poſt: „ 
Chriſt. Gottl. Müller. 


Eine hieſige bürgerliche Wittfrau ſucht bal) 
möglichſt ein Unterkommen als Wirthſchafterin bel 
einem einzelnen Herren, oder einer Dame. Dos 
Nähere zu erfahren bei Madame Fiſcher, Neuß 
markt Nr. 25, 5 


Anzeig é. ii 
Die modernſten gefertigten Damen- Hilfen I 
Tuch wie auch in andern beliebigen wollenen Stoß 
fen, fo wie auch alle Arten von Herren⸗Kleidung! 
ſtücken nach der neueſten Fagon, empfiehlt zu del 
billigſten Preiſen: M. Roſenberg, 
Nikolai⸗Straße Nr. 1. 


Zjähriger und 200 Schock Ljähriger Kar⸗ 
pfenſaamen; 2 Scheffel Schleien⸗Strich ver: 
kauft das Dominium Otto⸗Langendorf, 


4 Schock Steichkarpfen, 25 Schock 
f Wartenberger Kreiſes. 


2 


Zu vermiethen 
und Term. Weihnachten zu beziehen iſt am Aus 
gange der Stockgaſſe, nahe am Ringe, ein ger 2 
ger trockner Keller. Das Nähere Ring NE 54 
In dem, am Ecke der breiten Straße und dei 
Promenade sub Nr. 26 gelegenen Hauſe, iſt eine 
Wohnung von 5 Zimmern, Küche, Keller ꝛc., mit 
und ohne Stallung und Wagenplatz zu vermie⸗ 
then und Weihnachten oder auch ſogleich zu be⸗ 
ziehen. Nähere Nachricht ertheilt die Frau Apal!'“ 
im Parterre daſelbſt. f 


Angekommene Fremde. 


Den 15. November. Gold. Schwerdt: Hr. Gutsb. 
Teichmann a. Jerſchendorf. Hr. Kammerrath Koch und 
Hr. Rendant Brauer aus Trachenberg. HH. Kfl. Titel 
a. Berlin, Prins u. Janſen a. Elberfeld. Drei Berge: 
Hr. Oberſt⸗kieut. v. Schoͤnermark a. Neuſtadt. — Gold. 
Baum: Baronin v. Troſchke a. Sulau. Frau v. Schick⸗ 
fus a. Baumgarten. Hr. Dr. Gora a. Kempen. h. 
Kfl. Stemler a. Magdeburg u. Junge g. Reichenbach. 
Hotel de Sileſie: HH. Kfl. Wiegel a. Stettin und 
Steinbach a. Frankfurt a/ M. Hr. Oberamtm. Sander 
a. Herrnſtadt. Hr. Gutsb. Steinmann a. Baumgarten | 
Deutfhe Haus: Ir. Rittmſtr. v. Dannenberg aus 
Meklenburg. Hr. Kfm. Wieſenthal a. Sagan. Hr. Poſt⸗ 
Sekr. Harteiſen a. Herford. Zwei gold. Löwen: Hr. 
Land: u. Stadtger.⸗ Dir. Schuppe aus Brieg. — Gold 
Gans: Hr. Kaufm. Pniover d. Oppeln. Hr. Lieut. v. 
Kotze a. Poſen. — Gold. Hecht: Hr. Pfarrer Jaſchke 
a. Klein⸗Kreidel. — Weiße Adler: Hr. General⸗Maß 
v. Moloſtwoff a. Karlsruh. Hr. Graf v. Beuſt a, Ni- 
koline. Hr. Gutab. v. Lipinski a. Gutwohne. Rauten 
kranz: HH. Schauſp. Degen a. Königsberg / Pr. und 
Tietze a. Dresden. Hr. Wirthſch.-Dir. Knittel a. Pele N 
Blaue Hirſch: Hr. Part. Lachmann aus Hirschberg, 
Hr. Kaplan Golſch a. Leipe. Hr. Oberamtm. Müller. a. 
Borgante. Gold. Zepter: Hr, Gutsp. Meysner aus 
Apciow in Galizien. Hr. Major v. Natzmer a. Poſen. 
Fechtſchule: Hr. Kfm. Brück a. Brzeszow. 


Getreide 


Prei ſe. 


Breslau den 16. November 1837. 


Höch ſt er. 
Weizen: 1 Rtlr. 13 Sgr. 6 Pf. 1 Rt 
Roggen: 1 Rt. 6 Sgr. 9 Pf. 1 Rtlr. 
Gerſte: — Rtlr. 25 Sgr. — Pf. — Rtlr. 
Hafer: ma; Rtlr. 21 Sgr. em Pf. en Rtlr. 


Mittlerer. 


Niedrigſte r. 

4 Sgr. 10 Pf. 1 Rtlr. 3 Sgr. — Pf. 
21 Sgr. — Pf. — Rtlr. 17 Sgr. — Pf. 
17 Sgr. 6 Pf. — Alle, 14 Sgr. — Pf. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am biefigen Ort? 


1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Ochleſiſchen Chronik (inelusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


! Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


